
 

1 
 

Protokoll: Vortrag zum Thema Exnovation 
Am 27. Februar 2026 war Prof. Dr. Sandra Bils zu Gast in Sachsenhagen. Sie referierte 
als Referentin für strategisch-innovative Transformationsprozesse der midi – Evangeli-
sche Arbeitsstelle für missionarische Kirchenentwicklung und diakonische Profil-
bildung über das Thema Exnovation. Die Veranstaltung fand im Rahmen des Begleitpro-
gramms des Kirchenentwicklungsprozesses der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche 
Schaumburg-Lippe statt. 

 

 

Menschliches Verhalten: Addition statt Subtraktion 

Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand die Frage, wo wir in unserer Kirche immer wieder 
„einen Stein drauflegen“. Also Strukturen, Angebote und Gewohnheiten fortschreiben, 
ohne zugleich an anderer Stelle zu reduzieren. Eine Beobachtung aus der Verhaltensfor-
schung unterstreicht diese Dynamik: Menschen neigen dazu, eher etwas zusätzlich ein-
zubauen, statt Bestehendes zu hinterfragen oder zu beenden. 

Im Austausch wurde deutlich, dass sich diese 
Tendenz auch in kirchlichen Strukturen zeigt. So 
entstehen beispielsweise Doppelstrukturen in 
Gemeinden, etwa durch unterschiedliche Got-
tesdienstformen zu verschiedenen Zeiten, um 
verschiedene Zielgruppen anzusprechen. 
Gleichzeitig führt dies zu einem hohen Verwal-

tungsaufwand, der durch Zentralisierung und Digitalisierung möglicherweise reduziert 
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werden könnte. Auch der Generationenwechsel wurde thematisiert – verbunden mit der 
Frage, wie es gelingen kann, Dinge in Dankbarkeit zu beenden. 

Psychologie: Loslassen fällt schwer 

Besonders herausfordernd ist dabei die emotionale Dimension: Das Auflösen von Grup-
pen oder Angeboten wird häufig als Niederlage empfunden. Hinzu kommt, dass beste-
hende Angebote oft weiterlaufen, obwohl sich die Zielgruppen längst verändert haben. 
Eine Kultur, aus Fehlern zu lernen, ist dabei nicht selbstverständlich, kann aber eingeübt 
werden. 

 

Gesellschaft im Modus der Steigerung 

Ein Exkurs nahm die gesellschaftliche Perspektive 
in den Blick. Im Modus ständiger Steigerung, wie ihn 
Hartmut Rosa beschreibt, erleben viele Haupt- und 
Ehrenamtliche eine zunehmende Überforderung. 
Gleichzeitig zeigt sich eine Neigung, an Dingen fest-
zuhalten, die nicht mehr benötigt werden – auch 
weil Abschiednehmen schwerfällt. 

Vor diesem Hintergrund wurde Exnovation als hilfreicher Ansatz beschrieben: Sie kann 
dazu beitragen, das Wesentliche zu bewahren und zugleich Raum für Neues zu schaffen.  
Beispiele aus dem Bereich der Nachhaltigkeit verdeutlichen dieses Prinzip:  

• die Abschaffung von Glühbirnen zugunsten von LEDs 
• der Verzicht auf Asbest 
• das Verbot von FCKW aufgrund ihrer Klimaschädlichkeit 
• die Reduktion von Verbrennermotoren bei PKW. 
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Ressourcenverteilung zur Erneuerung 

In einer Frage an das Plenum wurde die eigene Praxis reflektiert: Wie viel Zeit wird in der 
Kirche für das Fortsetzen, das Anfangen sowie für das Beenden und Verlernen aufgewen-
det? In den Rückmeldungen zeigte sich, dass sich diese Bereiche oft schwer voneinander 
trennen lassen, da die Übergänge fließend sind. 

Ein zentrales Thema war die Frage, wa-
rum uns das Loslassen so schwerfällt. 
Wandel kostet Zeit und ist mit zusätzli-
cher Arbeit verbunden. Gerade Ehren-
amtliche, die diesen Wandel mitge-
stalten sollen, sind häufig bereits stark 
engagiert und verfügen über begrenzte 
Ressourcen. Auch individualpsycholo-
gisch zeigt sich eine Tendenz, beste-
hende Systeme zu verteidigen, was sich auf Organisationen insgesamt auswirkt. In die-
sem Zusammenhang wurde auf Niklas Luhmann verwiesen, der beschreibt, dass Organi-
sationen dazu neigen, sich selbst zu erhalten und bestehende Strukturen zu stabilisieren. 
 

Theologische Aspekte 

Die Auseinandersetzung wurde auch theologisch gerahmt. Als inspirierende Bezugs-
punkte wurden benannt: Jeremia 6,16 für die Tradition, Jesaja 43,19 für die Innovation 
und Lukas 5,37–38 für die Exnovation. 
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In der Praxis: exmove Exnovationstools 

Für die praktische Umsetzung wurden ver-
schiedene Schritte skizziert. Ausgangspunkt 
ist die bewusste Streichung von Angeboten, 
um Synergien zu schaffen und Entlastung zu 
ermöglichen. Daraus kann eine stärkere Modu-
larisierung entstehen. Ergänzend wurde die re-
gelmäßige Überprüfung bestehender Angebote 
als wichtig benannt. 
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Mit dem Blick auf die eigens von midi entwickelten Methoden „Exmove“ wurden drei 
Schritte hervorgehoben: zunächst Problembewusstsein zu schaffen, darauf aufbauend 
Entscheidungen vorzubereiten und schließlich die Umsetzung zu gestalten. 

 

In den Rückmeldungen aus dem Plenum wurde insbesondere die Frage der Kommunika-
tion diskutiert: Wie kann vermittelt werden, dass ein Angebot eingestellt wird? Eine Ant-
wort lautete, dies nicht primär über Begründungen zu tun, sondern stattdessen neue An-
gebote für die entsprechenden Gruppen zu entwickeln. Zugleich wurde kritisch ange-
merkt, dass mitunter zu viel Energie in kleinere „Randgruppen“ fließt, während größere 
Gruppen unerreicht bleiben. 

Abschließend wurde der Blick auf den Zeitfaktor gerichtet: Kulturwandel braucht Ge-
duld und ein behutsames Vorgehen. 


